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(4) Insoweit hat der Abschluß einer
solchen großartigen Edition, denke ich an
die mutmaßlichen Intentionen der Her¬
ausgeber und an den hohen Arbeitsauf¬
wand der Bearbeiter, in gewisser Weise
auch tragische Züge. Das Gesamtwerk ist
in einer Zeit abgeschlossen worden, da
sich die wissenschaftstheoretischen Posi¬
tionen, aus denen die Idee einer Kriti¬
schen Ausgabe der Werke und Briefe
Pestalozzis vor mehr als 70 Jahren her¬
vorgegangen ist, überlebt haben, allenfalls
in geschützten Territorien noch zu finden
sind. Bei dieser Feststellung geht es mir
keineswegs um die Abwertung histori¬
scher Arbeit. Im Gegenteil, es wäre eine
ungeheure Verarmung, wollte man den
Bereich seiner Erfahrungen lediglich auf
aktuell greifbare Informationen beschrän¬
ken. Die Historie ist ein zusätzlicher und
beständig wachsender Schatz an empiri¬
schen Daten. Insoweit gewinnt historisch
orientierte Forschung kontinuierlich an
Bedeutung. Aber eben weil es im Zeitalter
elektronischer Medien wesentlich leichter
geworden ist, große Datenmengen bereit¬
zustellen, wird es künftig in zunehmendem
Maß die wissenschaftlich wichtigere Lei¬
stung sein, intelligentere Formen des Um¬
gangs mit den Daten, seien sie historisch
oder aktuell, zu entwickeln. Die Bereit¬
stellung der Daten wird stärker als bisher
bloße Propädeutik sein. Die Pestalozzi-
Edition wird einen Ehrenplatz erhalten in
den Bibliotheken der Pädagogen. Aber sie
wird bei den Pädagogen nicht mit dem In¬
teresse rechnen dürfen, auf das sie vor 70
Jahren gestoßen wäre.
Prof. Dr. Max Liedtke
Kirchhoffstr. 22,90552 Röthenbach
Hanno Schmitt (Hrsg.): Briefe von und an
Joachim Heinrich Campe. Band 1: Briefe
von 1766-1788. (Wolfenbüttler Forschun¬
gen. Bd. 71,1.) Wiesbaden: Harrassowitz
1996.592 S., DM 148,-.
In der zweiten Hälfte des Campe-Jahres
1996 erschien der vorliegende Quellen¬
band mit Briefen von und an Joachim
Heinrich Campe (1746-1818). Im selben
Jahr erschien zuvor rechtzeitig zu Campes
250. Geburtstag (29. Juni) ein von Hanno
Schmitt herausgegebener Sammelband
über Campes Leben und Werk als Begleit¬
buch zur Braunschweiger und Wolfenbütt¬
ler CAMPE-Ausstellung (Hanno Schmitt
[Hrsg.]: Visionäre Lebensklugheit: Joa¬
chim Heinrich Campe in seiner Zeit 1746-
1818. Wiesbaden: Harrassowitz 1996). Da¬
mit liegen wieder zwei umfassende, biogra-
phiehistorisch zugeschnittene Werke zu
dem bedeutenden Philanthropen Campe
vor, nachdem zuletzt Jacob Leyser 1877
Campes Lebensgeschichte dargestellt hat¬
te. (Leysers Arbeit erlebte im Jahre 1896
anläßlich von Campes 150. Geburtstag eine
zweite Auflage.)
Gegen Ende des 19. Jahrhunderts aus
dem Dunkel des Beinah-Vergessens her¬
ausgeführt und wiederentdeckt, erfreuten
sich in der Folgezeit der Philanthropismus
und mit ihm dessen herausragende Vertre¬
ter eines gesteigerten Forschungsinte¬
resses. So wurde auch Campe unter be¬
stimmten Perspektiven immer wieder be¬
leuchtet. Erinnert sei beispielhaft an die
Arbeit von Franklin Kopitzsch, der das
Verhältnis von Lessing und Campe unter¬
suchte (1985); an die Dissertation von
Christa Kersting, die sich mit Campe und
dessen pädagogischem Hauptwerk („All¬
gemeine Revision des gesammten Schul-
und Erziehungswesens", 1785-1792) aus¬
einandersetzte (1992); an die Publikatio¬
nen von Hanno Schmitt, die sich mit der
Braunschweiger Schulreform der Jahre
1785 bis 1790 (1979), mit Campes Kampf
für die Pressefreiheit (1985) oder mit
Campes Reise ins revolutionäre Paris
(1989) befaßten. Campes Vita findet je¬
doch erst wieder im ersten Teil der jetzt
vorliegenden Briefedition eine zusam¬
menhängende Bearbeitung.
Dabei wird in der Einleitung (S. 23-58)
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Campes Biographie entlang an dem nun¬
mehr vorliegenden Briefbestand geführt,
so daß der zweiteTeil des Buches-die Brie¬
fe selber - mit dem ersten konstruktiv ver¬
knüpft wird. Diese Vorgehensweise ist hier
überhaupt erstmals möglich, denn bislang
waren der Forschung 285 der nun zum
Druck gekommenen Briefe (131 von Cam¬
peund 154 an ihn) nicht bekannt, so daß bis¬
her eine biographische Bearbeitung Cam¬
pes auf der Basis seiner Briefschaften not¬
wendigerweise lückenhaft geblieben wäre.
Ebenfalls neues Licht auf Campe wirft ein
Fund seiner Vorlesungsmitschriften aus
seiner Helmstedter Studienzeit bei dem
neologischen Theologen Abraham Wil¬
helm Teller (1734-1804),mit dem Campe
1768 vor der Orthodoxie aus dem Herzog¬
tum Braunschweig nach Berlin flüchtete.
Auch das von Gerd Biegel 1989 wiede¬
rentdeckte Tagebuch von Campe gestattet
neue Einblicke in die Vita des Aufklärers.
Die briefgestützten biographischen
Ausführungen verdeutlichen auch Campes
rege Tätigkeit als Rezensent, namentlich
die Briefe von und an Friedrich Nicolai
(1733-1811), den Herausgeber der
„Allgemeinen Deutschen Bibliothek".
Schmitt betont, daß hier ein weiteres De¬
siderat in der CAMPE-Forschung vorliegt,
denn der Rezensent Campe ist bis heute
noch nicht näher untersucht worden. Auch
der Geschäftsmann und Verleger Campe ist
noch nicht hinreichend bearbeitet. Ein zu¬
mindest erster Schritt hierzu wird mit dem
vorliegenden Quellenband getan, denn er
dokumentiert die jeweils einschlägigen
Briefe und enthält ein Register derjenigen
Schriften, die Campe rezensiert hat.
Die insgesamt vier Register des Brief¬
bandes erweisen sich bei der Lektüre als
große Hilfe. Die auch ausdrücklich an den
interessierten Laien gerichtete Publikati¬
on macht den Leser mit einer Vielzahl von
Personen bekannt, die dem Nichtspeziali-
sten zunächst nicht viel sagen mögen (z.B.
Gedike, Henke, Resewitz, Rochow,
Weisse oder Zollikofer). Daher ist das
hochaufgelöste Personenregister äußerst
hilfreich, in dem sich neben den Lebens¬
daten in den meisten Fällen auch kurze
biographische Hinweise finden, was es zu
einem kleinen Nachschlagewerk für sich
macht. Ein Verzeichnis der in den Briefen
erwähnten Schriften des Aufklärers und
ein Ortsregister komplettieren zusammen
mit der Sekundärliteratur und dem Ver¬
zeichnis von gedruckten Quellen zu Cam¬
pe und seiner Zeit den sehr umfangrei¬
chen und anspruchsvollen Apparat.
Die Quellenedition umfaßt 450 Briefe
von und an Campe, wovon mehr als die
Hälfte erstmalig gedruckt werden. Die
Editionsgrundsätze und Fundorte werden
akribisch genau angegeben (S. 58ff.). Die
Briefe sind in chronologischer Reihenfol¬
ge angeordnet und sorgfältig transkribiert
worden. Fehler früherer Publikationen
wurden vermieden. Bereits früher im
Druck erschienene Briefe werden in den
Zeitlauf mit eingearbeitet, häufig aber -
wie andere Briefe und Mitteilungen min¬
deren Inhalts - nur als Regest (Inhaltsan¬
gabe, Fundort) wiedergegeben. Photogra¬
phische Reproduktionen von Originalen,
die locker verteilt in den laufenden Trans¬
kriptionstext eingefügt sind, vermitteln
die Werktreue der Quellensammlung; wer
mag, kann dann exemplarisch die dazuge¬
hörige Transkription überprüfen, die Qua¬
lität der Reproduktionen läßt dies um¬
standslos zu.
Der wissenschaftliche Anspruch des
Bandes ist hoch angesetzt. Schmitt rekla¬
miert für die Briefausgabe, daß mit ihrer
Hilfe die CAMPE-Forschung auf eine neue
Basis gestellt worden sei, und hofft auf die
Wahrnehmung neuer Forschungsperspek¬
tiven. In der Tat gestattet das Buch, die
Aufmerksamkeit viel stärker als bisher auf
die facettenreichen Aspekte von Campes
Leben und Wirken zu richten. Die Zu¬
schreibung „Paradigmabiographie" durch
Schmitt darf allerdings nicht zu einer
Blickverengung führen, die Campe nun
aufgrund der hervorragend erschlossenen
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Quellen allzu monolithisch ins Zentrum
der Philanthropismus-Forschung rückt.
Gerade die Veröffentlichung seiner Brief¬
wechsel sollte dies verhindern helfen,
denn Campe korrespondierte mit allen
führenden Philanthropen, mit anderen
Geistesgrößen seiner Zeit - wie etwa
Kant - und mit aufgeklärten Fürsten- und
Königshäusern. Das Spektrum der Hoch-
und Spätaufklärung ersteht in seiner gan¬
zen Vielfalt vor dem Leser und macht die
Differenziertheit dieser geistigen Bewe¬
gung sehr bewußt.
Schneisen durch das dichte Netz der
Korrespondenzen bahnt Schmitt in seinen
biographischen Ausführungen, wo er mar¬
kanten Lebensabschnitten des Philanthro¬
pen entsprechende Briefe zuordnet, so
daß ein gezieltes strukturiertes Lesen
möglich wird und der Leser sich schnell,
seinem Erkenntnisinteresse folgend, ori¬
entieren kann. So stehen in voller Leben¬
digkeit vor dem Leser: der Prediger Campe
in seiner Potsdamer Zeit, der Freund Ba¬
sedows, Campe am Dessauer Philanthro¬
pin und seine Flucht von dort, Campe und
seine Frau Dorothea, der Erzieher in
Hamburg und Gärtner in Trittau, der
Schriftsteller und die Anfänge des Ge¬
schäftsmanns und Verlegers in Braun¬
schweig und schließlich der Schulreformer
Campe im Herzogtum Braunschweig.
Die Briefe gestatten eine lebensge¬
schichtlich rückgekoppelte Zeitreise in
die Epoche der Aufklärung in Deutsch¬
land zwischen 1766 und 1788. Campe war
bisher noch bei weitem nicht in solchem
Maße erschlossen, wie es nunmehr mit
Vorlage dieses Bandes der Fall ist. Schon
jetzt richtet sich die gespannte Erwartung
auf den zweiten Band. Die Einladung an
die Forschung, die dann noch weiter er¬
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Das letzte Mal, daß Bruno Bettelheim in
der „Zeitschrift für Pädagogik" Erwäh¬
nung fand, liegt bereits acht Jahre zurück.
Etwa ein dreiviertel Jahr nach Bettel¬
heims Tod findet sich der Abdruck der Ge¬
denkrede Joachim Mehlhausens (Geden¬
ken an Bruno Bettelheim. In: Zeitschrift
für Pädagogik 36 [1990]), S. 793-803) an¬
läßlich der Verleihung des Tübinger Leo-
POLD-LucAS-Preises an Bettelheim. Die¬
ser Text ist noch ganz im Sinne einer ehren¬
den Laudatio verfaßt, die Bettelheim als
einen „maßgebenden Menschen von höch¬
ster Würde und Autorität" (op. cit., S. 794)
würdigt und ihm bestätigt, er habe „eine
Reihe von Entdeckungen auf dem Gebiet
der Pädagogik und der Psychologie ge¬
macht, die heute schon zu klassischen
Lehrinhalten geworden sind" (op. cit., S.
799). Mehlhausen bezieht sich in der Dar¬
stellung von Bettelheims Leben primär
auf dessen autobiographische Schilderun¬
gen, und so enthalten seine Ausführungen
neben jener positiven Gesamteinschät¬
zung auch eine Reihe von konkreten De¬
tails, die aus der heutigen Perspektive als
schlichtweg unzutreffend angesehen wer¬
den müssen.
Um die Zeit des Erscheinens jenes Tex¬
tes war allerdings der „Streit um Bettel¬
heim" bereits voll entfacht. Kurz nach sei¬
nem Tod hatten sich ehemalige Schüler
der von Bettelheim geleiteten Ortho¬
gene School zu Wort gemeldet und hatten
von einer anderen, dunklen, unbeherrsch¬
ten, bisweilen gewalttätigen Seite des be-
